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Kunst und Religion
7zwiıischen Moderne un Postmoderne
ıe Sıtuation — Kın 110  u erwachtes Kunstinteresse

Der Diskurs zwıschen Kunst Religion und Theologie wırd VO

CHMNSCH Theologen und Kunstwissenschaftlern theologisch WIC kunst-
wıssenschafrtlich für bedeutungsvoll gehalten Künstler WIC Beuys,
Bacon, Hrdlicka Kaıner, Vecker wurden Kırchen ausgestellt Auf
Akademietagungen und 5>ymposıen wırd das Verhältnis VO Kunst
und Religion diskutiert Obgleich die Zahl bedeutender Kunstwerke
die Kırchen testen Ort bekommen haben nıcht orofß 1ST wird
die Gegenwartskunst für Gottesdienste Religionsunterricht theolo-
oische Seminare, Akademiearbeit Pfarrer- und Lehrerausbil-
dung zunehmend wichtig. Nıcht 1Ur der postmodernen Phıloso-
phie, auch ı der Theologie xibt TIrend AT Asthetik. Mıt
leichter Ironıe Alr sıch Die Linken der 68er-Bewegung haben
ıhren Marzx ı die Ecke geworten und sınd Astheten geworden.
Diese Beobachtungen beziehen sıch auf Deutschland tretfen ber nıcht aut alle Re-
ZIONECN gleichermaßen Es oibt Städte, ı denen Kunstausstellungen ı Kirchen
C1iNE orofße Raolle spielen: Köln, Hamburg, Hannover, Lübeck, Stuttgart, Berlin. Der
(Osten Deutschlands ı1ST VO dieser Art Asthetisierung noch WECNISCI erührt.

Das Interesse Kunst 1ST MIL Erwartungen verbunden: Man erhofft
sıch Kreatıvıtät, Imagınatıon, C1INE alternatıve Sıcht der Dıinge, die Er-
schließung des Symbolischen und Mythischen, bısweilen C11C
ere orm der Religiosität. Menschen, denen die instıtutionalısıerte Re-
lıgion der Kırchen nıchts (mehr) bedeutet, suchen Sınn und Weltdeu-
tung der Kunst Kunst die Niähe Religion, SEIT Hölderlins
Auffassung, Kunst SC1 »ästhetische Kirche« Wackenroders » Herzenser-
gießungen kunstsinnigen Klosterbruders« der Vorstellungen
VO  — Novalıis der Friedrich Schlegel Be1 Max Weber heißt CS

»Die Kunst konstituilert sıch 1U  ; als C1M Kosmos bewußter erfaßter, selbstän-
ISCI Eıgenwerte. S1e übernimmt die Funktion $ gleichvıel WIC gedeuteten, 1

nerweltlichen Erlösung: VO Alltag und, VOT allem, uch VO dem zunehmenden
Druck des theoretischen und praktıschen Rationalismus. Mıt diesem Anspruch ber

S1C ırekte Konkurrenz Zur Erlösungsreligion.

Weber, Dıe Wırtschattsethik der Weltreligionen, Ges Aufsätze Religi-
ONSsSOZ10logie, Tübingen 920/21 555
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TIrıtt Kunst die Stelle der Religion? In Houston/ Texas hat I1a  —
1971 für die Biılder VO Mark Rothbo eigens eıne Kapelle gebaut.?
In dem VO Hans Hollein gebauten Museum Abteiberg 1n Mon-
chengladbach begegnet INan Konchen, Nıschen, Schwellen, eıner
besonderen Lichtführung »sakrale« Elemente die den Kunst-
werken die entsprechende Aura verschaften. Joachim Cladders, der
Gründungsdirektor, a71 »In unNnserem Jahrhundert hat die
Kunst die Stelle VO Ritualhöhle, Tempelbezirk, Kathedrale un: DPa-
last eingenommen. «>
Diese Erscheinungen sollten nıcht dazu verleiten, alle Gegenwartskunst relig1ös
deuten. Das hieße, S1Ce rel1g1Ös der theologisch vereinnahmen. ROoy Lichtenstein
beispielsweise“ VELINAS Alltägliches, Banales, selbst Meiısterwerke 1ın seın Wahrneh-
MUNSSSYSLIEM integrieren. Er 1St eın orofßer Künstler, ber 1St keın relıg1öser
Künstler. Wollte INa  e se1ın Werk den Begriff »Religion« fassen, würde I1a
1ın einen UNANSCIHNCSSCHECHN Diskurs bringen. Be1 Barnett Newman>” hingegen, ber
uch be1 Joseph Beuys und be1 Anton1ı Täpıes führt TSLT die relıg1öse Interpretation

einem ANSCINCSSCHECH Verstehen.

Systemtheoretisch gedacht begegnet Kunst 1n der Gesellschaft als
eigenständıges 5System WwW1e€e Religion. Gleichwohl o1bt zwischen
beiden 5Systemen Berührungspunkte. Worın bestehen s1e? Wıe annn
11141l sıch theologisch dem Phänomen Gegenwartskunst niähern?

Erscheinungsformen der Kunst ın Moderne und Postmoderne

1:4 Kunst der Moderne

A) Das eıgene Vorverständnis: Um dem Begriff » Kunst der Mo-
derne« eın Gesıicht geben, wähle ıch den Ausgangspunkt be1 der
eigenen Person. Aufgewachsen 1n Franktfurt Maın, wurde ich 1n
den 550er Jahren durch meınen Kunsterzieher Gymnasıum 1n die
damalige Kunstszene eingeführt. Für mich Walr moderne Kunst
gleichbedeutend mıiıt abstrakter Malereı. Nıcht ırgendeine AB--
bıldlichkeit schien gehen, sondern darum, eıne leere Leinwand
mıiıt Formen und Farben gestalten. Man wähnte sıch in eıiner
Stunde-Null-Situation. Die Vergangenheit MIt ıhrem talschen Pa-

Kerber, Dıie ökumenische Kapelle iın Houston. paıntıng 15 NOT pıcture of
experience, 1t 15 exper1ence, 1n Schmied, Gegenwart Ewigkeıt. Spuren des

TIranszendenten 1ın der Kunst uUunNserer Zeıt, Katalog Stuttgart 19790 65-/70
Klotz und Krase, Neue Museumsbauten 1n der Bundesrepublik Deutsch-

land, Stuttgart 1985,
Cowart, ROoy Lichtenstein i  , München 1982

Schmied, Zeichen des Glaubens Geilst der Avantgarde. Relig1iöse Tenden-
zen in der Kunst des Jhs 9 Stuttgart 1980, 1762175 774$
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thos und iıhren 1ın die Irre führenden Tradıitionen W alr vorüber. A b“
strakte Malereı W ar eın Zeichen des Neuanfangs.
In gleicher Weıse entwickelte sıch moderne Architektur. Sıe trat der
Schnörkelwelt des 19 Jhs gegenüber: weılß, schmucklos, funktional,
4US Horizontalen und Vertikalen usammengesetzt, mı1t Flachdach.
uch 3er eın Neuanfang A4AUS eınem Null-Punkt-Bewußtsein. Es
entsprach dem Fxistentialismus Sartre’scher Prägung: der Mensch,
der sıch selbst entwirtt und w1e€e eın leeres Blatt beschriüfttet.
IDiese Siıchtweise 1st typisch für das Bauhaus:; wurde schon 1918
gegründet. Walter Gropius hatte bereıits aut der Kölner Werkbund-
ausstellung 1m Jahre 1914 >»modern« gebaut.
DDas abstrakte Bild VO Kandinsky, eın Aquarell, entstand 1910 zet Mondrians
Reduktion des Bıldes aut Horizontale, Vertikale und die Farben Schwarz, Weifß, Grau
und Rot, Gelb, lau erfolgte 1915 Denkt 111l den Express1ion1smus, wurde die
Gruppe » Di1e Brücke« 4US Dresden 1905 gegründet, gleichzeıt1ig entstand der Fauvıs-
1I11US 1ın Frankreich. DDas kubistische Biıld, die »Demoiselles d’Avıgnon« VO Pı-
n wurde 1907 gemalt, das Futuristische Manıtest 1909 veröftentlicht. Den Begınn
des Dadaismus verbindet INa  - MmMI1t dem Jahr 1915 Der Surrealismus 1st MIt dem Jahr
1925 den bisher genannten -1smen als einzıger nach dem Weltkrieg
entstanden. Da dle Übergänge VO Dadaismus FA Surrealismus t;jefßend sınd,
könnte I1  > Teile des Surrealismus ın zeitliche ähe ZUuU Dadaismus bringen.

Es geht ıer nıcht Datierungsprobleme. Es oll lediglich gezeıgt
werden, da{fß 917/18 1M Bereich der Bildenden Kunst die Hauptsti-
le der Moderne schon ın AUCE prasent In den 270er und 230er
Jahren kam ann deren Entfaltung. Die Vorstellung, die
derne Kunst hätte ach dem Weltkrieg begonnen, 1St Aaus dem Be-
wufßtseıin eınes Neuanfangs verständlıch, historisch aber falsch

b) Dıie /eıt der Blüte Die Moderne 1ST schematisch gesehen
1880 entstanden. Ihre Blütezeıt reicht bıs 917/18; 1n den 800er

un speziell den 900er Jahren stehen WIr och ımmer dem Eın-
Hu{ der Moderne, allerdings eher 1m Zeichen eınes Endes der
Übergangs. In den Antängen un:! in ıhrer Blütezeıt begegnet 11141l

ApgreSSIVCN Moderne, die jede Art VO TIradıtion aut-
stand un die VO den Zeıtgenossen als provokatıv und skandalös
empfunden wurde IDieses BewußFsein 1STt verlorengegangen.
Dıi1e Stellung der Künstler zZumr Museum 1St beispielhaft. Die aggressive Moderne sah
1im Museum eın Feindbild: hier die Schätze der Vergangenheıit mMiıt ıhrem $al-
schen Schein prasent. Im Futuristischen Manıtest kann 111all lesen, InNan solle dle
Kloaken in die Museen leiten, ıhre Welt untergehen lassen‘® In der gegenwWar-

» Leıtet den auf der Kanäle ab, die Museen überschwemmen! Ohb,
welche Freude, auf dem Wasser die alten, ruhmreichen Bılder zertetzt und enttärbt

sehen!« Aus Apollonio (F, Der Futurısmus. Manıteste und Dokumente
eiıner künstlerischen Revolution 1909- S, Schauberg/Köln I9/2:
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n Sıtuation hingegen werden dl('.‘ Museen »sakralisıert« Walltahrtsorten der
Eıngeweıihten vemacht.’ Gegenwartskünstler WIC Georg Baselitz, Markus Lüpertz
Anselm Kieter sınd den »Museen fu T moderne Kunst« welch C1MN Wiıderspruch

der SaNzZCHN 'elt vertretfen Jede Kulturmetropole ylaubt 111e hochkarätige
Sammlung moderner Kunst haben IL11LUSSECMN Die Künstler, denen WIT den Auf-
bruch Z Moderne verdanken, hätten sıch Museum für moderne Kunst VT1 -

weıgert

7Zwischen 1905 und 1918 einNnerseIlIts und QE1T den s0er Jahren ande-
hat C Bewufßtseinswandel stattgefunden Mıt Moderne ha-

ben beide etun die modernen Museumsstürmer und die den
Museen für Moderne Kunst Präsentierten och der Unterschied
7zwıschen Frü und Spät 1ST nıcht übersehen
Was geschah der Kunst ach 1945 A4aUusSs der damals empfundenen

ullpunkt Situation?

C) Nach dem Weltkrieg Es W alr die Zeıt des Actıon Paintıng,
der Intormellen Malereı, des Tachismus Jackson Pollock Wıllem de
Kooning, Emilio Vedova spıelten C1iNE grofße Rolle, ebenso WIC Wols
und Henrı Michaux Deutsche Maler WIC Bernhard Schultze VO
der Quadrıga-Gruppe Emıil Schumacher un andere beschworen
das Spontane des Malakts dıe Wahrhaftigkeit des LNECTCIN Aus-
drucks Der Schaffensprozefß die Bıldentstehung, Lrat 111S5 Zentrum
Immer handelte sıch gegenstandsfreie Kunst CIHEC SpONTa-

Malereı, die AaUs dem Nıchts heraus VO Fıguration und
Sıgnifikation, Formen schuf Yrst schien das Wesen der Kunst
ach jahrhundertealten Abhängigkeıt VO nıcht künstlerischen
7Zwecken deutlich 711 Vorschein kommen Ohne die E1
schenglieder der Fıguration hne Dienst christlich taschi-
stisch sozıalıstisch aufgezwungenen Ideologie schıen Kunst das als
wahr empfundene Unbewufllt Schöpfterische unmıiıttelbar 111S$ Bıld
T1n
In Frankreich torderten Pater Alaıin (Jouturıer dıe abstrakten
Maler Altfred Manessıer und Jean Bazaıne auf der Kırche Ad1i-
beiten. uch Deutschland wurde C111C Kunst hne inhaltliche
Aussage für die Kırchen entdeckt (Georg Meıstermann). Den ent-
sprechenden Überlegungen VO Marcel Brion® liegt der schon
VO Kandıinsky gyeäußerte Gedanke zugrunde, da: die abstrakte
Malereı1 weıl S1C auf jede Abbildlichkeit verzichtet C116 besonde-

Niähe ZU Geıistigen Sınne der Weltwirklichkeit e+-

» D1e Museen lösen die Kırchen ab als ÖOrte, denen alle Mitglieder Ge-
sellschaft der Feıier desselben Kults kommuniziıeren können« Pomıaan, Der
Ursprung der Museen, Berlin 1986, 69) Dafß dıe Kırchen sıch dem anschlössen, 1ST
I wahrscheinlich.

Brıon, Geschichte der abstrakten Malereı, öln 1960 28f



51Kunst und Religion zanyıschen Moderne und Postmoderne

gengesetzten Bereichs habe.? Die auf keinen remden Referenten be-
ZOSCHCH Formen und Farben, die L1UT auf sıch selbst zurückweısen,
wurden gleichsam (3aranten eıner höheren Wahrheit. Von der
Sprache her gedacht, ließe sıch 9 dafß eın Jenseıts VO Sprache
ıer seiınen Ausdruck gefunden habe, religionsphilosophisch tormu-
hıert, da{fß sıch iın solcher Kunst eın transcendere ausdrückt, ein Weg
VO der Welt auf ein Unbekanntes, Jenseitiges
Mıt der Pop-Art 1n den 600er Jahren kam CS einer Hınwendung

Werbung (Andy Warhol), Comıics (Roy Lichtenstein), vieltäl-
tiıgen Formen der Popularkultur (ZD der »Riesen-Hamburger« VO  -

Claes Oldenburg). Diese Entwicklung spielte sıch überwiegend iın
den USA ab (GGemessen den ex1istentialistischen Hammerschlägen
des Abstract FExpressionism wurde die Oberfläche der Erschei-
nungsformen amerıikanıscher Zivilisatıon 'Thema dieser Kunst und
estimmte den grellen, den Methoden der Werbegraphik Oorlıen-
tierten Popstil. Herbert Read, Kunsthistoriker und Vertasser der
Bıldphilosophie » Bıld und Idee« (Köln vermochte den
Schritt UE Pop-Art nıcht miıtzugehen. Wo INan mıt der Idee VO

Kunst eıne letzte Wıirklichkeit 1ın Verbindung bringt, sah InNnan 1n
Pop Art eiıne Anpassung Zeıtgeschmack, Populismus, Verbeu-
Sung VOT den Mächten der Werbung und den Medien.
Eın weıterer Zeıtsprung: Di1e Fluxus-Bewegung wollte das Erstarrte
1NSs Fließen bringen. Man verwart das Tatelbild und oriff durch PIO-
vokative Happenıngs und Aktıiıonen 1in gesellschaftliche Abläute eın
Diese Kunstrichtung stand gelstig mıt der 68er-Bewegung, ıhren
Autbrüchen und Infragestellungen des vermeıntlich Selbstverständ-
lıchen 1n Verbindung. Joseph euysS, der Prominenteste der Fluxus-
Bewegung, arbeitete MIt ungewöhnlıchen Materıalıen, mı1t Filz,
Fett, Schokolade, Luftpumpen un Batterjien.! In seinen Aktiıonen
un 1n den documenta-Beıträgen »Honigpumpe« und » 1000 Fı-
chen« konkretisierte seınen »erweıterten Kunstbegriff«, der dar-
auf zıielt, dem Menschen »als soz1ale Plastik« ber die Wırkungs-
kraft Kreatıvıtät eıne CC Aufgabe Zzuzuwelsen. Beuys begründete
seın Projekt ausdrücklich rel1g1ös (sıehe unten).
Unter dem erweıterten Kunstbegriff 1St das Kunstwerk nıcht mi1t
eiınem Artetfakt eLIwa dem Tatelbild identisch, sondern das Kon-
zeptuelle, das ın die Umwelt, 1n die Gesellschaft Ww1e€e 1ın die Politik
Drängende, 1STt wesensmäfßiıg eıl VO ıhm Das Kunstwerk ist also
nıcht MmM1t dem Objekt ıdentisch, sondern erst als Gesamtkonzept 1in
seiınem Projektcharakter gültıg.

Kandıinsky, ber das Geıistige 1in der Kunst, München 1912
Adrıanı, Konnertz und Thomas, Joseph Beuys. Leben und Werk, Köln

1981



Horst Schwebel

Thomas Lehnerer hat be1 der Ausstellung »L1ebe und Eros« der Alten Brüderkiır-
he ı Kassel 11} Stück Fleisch, das Rıtzen für Augen, Nase und Mund hiınein-
geschnıtten hatte, aut dem Altar plaziert. Um dieses Werk analysıeren, würde
nıcht SCNUSCNH, die Schnitte ı rohen Fleisch werkimmanent beschreiben.
Dazu gehört die Plazıerung des Fleisches auf Altar anläfßlich Ausstel-
lung ZUu Thema Liebe, dazu der Bıildtitel »Jesus Christus >Fleisch<« hne SC1INECNMN

Kontext WAare das Fleisch keıin Kunstwerk
Andere Kunstwerke haben SCIINSCIC sinnliche Präsenz Von Walter de Marıas
»Erdkılometer« erk der documenta 1ST auf dem Kasseler Friedrichsplatz
lediglich C1in kleiner Messingkreıs sehen, der allerdings SaNnzZeCnN Kiılometer
den Boden hinabreicht 1982 konnte INa miterleben, WI1IC wochenlang der Ver-
wirkliıchung des »Erdkilometers« gearbeıtet wurde Zur Rezeption dieses Kunst-
werks gehört das Wıssen 1000m vertikal die Tiete Die sinnliche Präsenz dieses
Kunstwerkes 1ST angesichts der konzeptuellen Relevanz ınımal

Mıt dem Hinauswachsen das Konzeptuelle droht der Kunst Ent-
sinnlichung Fur Galeristen 1ST Konzeptkunst schwer verkäuflich
Wer annn schon »Frdkilometer« der »verpackten
Reichstag« verkauten? bestentalls Vorbereitungsskizzen Entwürfe,
Fotos das konzeptuelle Kunstwerk anderen Medium
Die Entsinnlichung weckte den 80er Jahren »Hunger aAch
Bildern« Die »Neuen Wılden« (ZD Helmut Middendorft Raıner
Fetting, Elvıra Bach) malten grofßtformatıge orelle Bilder MItL hohem
CADICSSIVCNM Gehalt Hintergründig und verschlüsselt prasent1erten
sıch die Bilder der iıtalıenischen Symbolisten (Z.DB Enzo Cucchı,
Francesco Clemente Mımmo Paladıno) Kınıge Künstler befafßten
sıch wiıieder bewufßt MIt Mythologien z Anselm Kiefer, Markus
LUDErtZ). wobe] ı Kıefers Untergangspanoramen das Pathos un:!
Faszınosum nationalsozıialıistischer Inszenıerungen hintergründıg
mitschwingt.
Fur viele dıe Werke der » Neuen Wılden«, der »Symboli-
SsStieNnNn« und der V-mythologischen Grofßmeister WI1IC

C111 Befreiungsschlag gegenüber visuell entsinnlichten Konzepten.
Be1 diesen Künstlern yab wıeder Bılder, Triptychen und
Bildpanoramen

Postmoderne Kunst

a) Begriff. Be1 den » Neuen Wılden« handelt CS siıch
Neo Stil der Kırchner, den spaten Pıcasso und andere anknüpft
Solche Anknüpfungen o1bt sSeIt den &0Oer Jahren häufiger
Es o1bt Neoexpressionisten, Neokonstruktivisten, viele Arten des
Actıon Paınting b7zw des Intormel Dıe Wiıederholung, das Zıtat
die Auseinandersetzung ML anderen Künstler werden zuneh-

11 Liebe und Eros Metamorphosen biblischer Tradıtion, Katalog he Instıtut
für Kırchenbau und kırchliche Kunst der Gegenwart Marburg 1992 111 113
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mend wichtiger. Dıiese Beobachtungen lassen sinnvoll erscheıinen,
auch 1ın der Bildenden Kunst, w1e vordem 1in der Literatur, der Ar-
chitektur und der Philosophıie, VO einem Einschnitt sprechen,
der Spat- der Postmoderne. Dabe1 erweıst sıch der Begrifft Spät-
moderne als der vorsichtigere; konstatıert lediglıch eıne -
ber einem Früheren verinderte Spätphase. [)as lateinısche »  «
hingegen suggerıert gegenüber dem Früheren, der Moderne, dafß
I1a  — sıch bereıts Phase danach befindet. IDEN sıch 1in Laitera-
turwissenschaft, Archıiıtektur und Philosophie der Begriff » Postmo-
derne« durchgesetzt hat, schließe iıch mich dieser Terminologıe an.!2

D) Merkmale: Mıt dem Begriff Postmoderne sınd 1n der Biıldenden
Kunst tolgende Merkmale verbunden:

Das Fnde der Avantgarde. Neostile sıgnalısıeren, da{ß nıcht
mehr gelıngen scheınt, wirklich Neues schaften. Der Begritft
> Novum« 1st innerhalb der Theorie der Moderne jedoch konstitu-
t1V. » [Jas Neue 1Sst eın blinder Fleck«, Sagl Adorno.®$ Er
VO jedem LICU schaffenden Kunstwerk, da{fß CS aut der Höhe der
Zeıt sel,; die technischen und geistigen Möglıchkeıiten bıs ZU aVa

clertesten 7Zustand ertafst und 1m Bewußtsein des Jetzt eınen
Schritt ach orn geht.* Zum Begriff der Moderne gehört, da{fß die
Künstler Avantgarde Vorhut) siınd.!> och sowohl der emphatische
Begritf des Neuen als auch der Begriff der Avantgarde lassen sıch
angesichts der Gegenwartskunst nıcht mehr aufrechterhalten.

Das Ende der Stıle Es oibt gegenwärtig keıne übergreifenden
Stile und -1smen mehr. Die Moderne ıhrer klassıschen Phase ßr
sıch sehr ohl ach Grofßstilen und -1smen unterscheıden, w1e€e Ex-
press1on1smus, Kubismuss, Futurısmus eT'|  C Eın Picasso als Einzel-
PCrSON ındes durchlief verschiedene Stile und begründete
CI Chagall blieb gelegentlicher Niähe Symbolısmus und
Kubismus ebentalls typischer Eınzelgänger; Ühnlıch Alßst sıch auch
Paul lee nıcht innerhal vorhandener Stile einordnen. In der OÖOSt-
moderne, 1ın der alle Stile der Moderne 1in unterschiedlichen Miıxtu-
1CIN 1m Künstlerceuvre wiıederkehren, 1st gleichwohl das Ende ıhres
übergreitenden Charakters Die Subjektivierung 1St weiıt

Hıntergrund der Ausführungen 1st Welsch, Unsere postmoderne Moderne,
Freiburg 1.Br. 198/; ders., Asthetisches Denken, Stuttgart 1990; Aiısthesıs. Wahrneh-
INUNSg heute oder Perspektiven einer anderen Asthetik, hg Barck, Gente,
Parıs und Richter, Leipzıg 1990; Postmoderne und Dekonstruktion, hg En-
gelmann, Stuttgart 1990 Zuvor: Huyssen und Scherpe (Hg.), Postmoder-

Zeichen eınes kulturellen Wandels, Hambur 1986
13 Th  = Adorno, Asthetische Theorıie, Ges Schriften f Frankturt a.M 1970,

Zeıt.«
Ebd » Nur das Je Fortgeschrittenste hat Chance den Zertall der

Bürger, Theorie der Avantgarde, Frankfurt a.M 1974
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tortgeschritten, da{fß INa  e annn Jeder Künstler 1st se1ın eigener
Stil Die Subjektivıtät des Künstlers 1st die Stelle der einst ber-
ogreiıtenden Stile

Der Irıumph des Banalen: Von eıner Grenzüberschreitung der
Kunst 1in Rıchtung auftf Alltagskultur (Pop-Art) un »Erweıterung
des Kunstbegriffs« Beuys) Walr schon die ede Bereıts iın der Pop-
Art gab 6S eıne Hınwendung ZUuU Banalen. Jetzt hat S1e durch die
Expansıon des Banalen bis hın ZUT Wertschätzung des VeliI-
meıntlich Kitschigen eıne zusätzliche Dımension

In der Ausstellung »Metropolis« 1M Gropius-Bau 1ın Berlin begegnete der Besucher
1mM Hauptsaal einem überlebensgrofßen »Ballerina-Clown«, 1in stilistischer ähe
eıner Miıckey-Mouse-Figur, begegnet Ironısmen jedweder Art bıs ZU Kıtsch,!®
Comuics, Baren, Puppen, Vıdeoclips, absonderlichen Sexualpraktiken bıs hin Jeff
Koons berühmter Kopulationsszene miıt dem ıtalıenıschen Pornostar Ciecıiolina. Der
Begrifft »kıtschig« 1St nıcht abwertend gemeınt. »Kıtsch« WITF: d ZU Programm. Das
»Banale« 1ST der Eınspruch vegenüber der Betroffenheitskultur.

C) Das veligzöse Thema Der Japaner Yasumasa Morımura bearbei-
G: das Kreuzigungsbild VO Lucas Cranach AaUuS dem Jahr
1512 indem dem gekreuzigten Christus, den Schächern und Ma-
r1a und Johannes eıgenen Gesichtszüge bzw. Köpfe VO Bar-
bıepuppen und den Marx-Brothers x1bt. Er überträgt diese Collage
überdimensioniert auf glänzende Fotos.!/
Solche Grenzüberschreitungen sınd be1 der Aufnahme relıg1öser
der biblischer Stotffe eıl des Projekts. Dıie Zeıitschrift »Kunst und
Kırche« hob gerade diesen Aspekt be1 der Aufnahme christlicher
Ikonographie 1in die Gegenwartskunst hervor und wıdmete diesem
Thema eın eıgenes Heft.!8 Christliche Inhalte werden 1ın POSIMO-
dernen Kunstwerken sehr wohl aufgegriffen, aber als »mockery«,
»Spott«.
UÜberraschend 1st 1n diesem Zusammenhang das Werk VO Jan Knap.‘ In vermeıntli-
her Naıivıtät malt die »Marıa Bügelbrett« mıt einem nıedlichen Jesuskınd ın
der Wanne, Joseph mıt großem Hut der Leıter stehend, Puttenengeln, die die Bu-
gelwäsche in d€l'1 Schrank bringen, und kleine Vögel. Das 1St nıcht Ironıe, der
Künstler 1st der Meınung, der zerrissenen Gegenwart gerade dıe »heile Welt« der
Kındheıitsgeschichten Jesu und der Heılıgen Famaiulie 1n kındlıch-nazarenischem Zau-
ber vorführen mussen. Eıne Person WI1eEe Jan Knap ware 1M Umkreis der Moderne
nıcht denkbar, TSLI recht nıcht 1mM ontext des Christusbildes des Jahrhunderts.
Im Oontext der Postmoderne tindet allerdings seınen Ort Bedeutende Sammler

Metropolıs. Internationale Kunstausstellung, he Ch  S Joachimides und
Rosenthal, Berlin 1991 Die folgenden Beispiele NiIstamme dieser ersten oroßenpostmodernen Ausstellung.

Ebd 195-197
18 »Chriustliche Ikonographie aut dem Prüfstand«, Themenheftt VO. Kunst und
Kırche, Darmstadt 1994/3

Knap, Gemälde und Zeichnungen. Utrecht/Frankfurt a.M 1996
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moderner Kunst, Gewährsleute VO künstlerischer Qualität, kauten diese Bılder und
fügen S1e iıhrem Arsenal der Moderne wıderstandslos e1n, weıl S1e In Jan Knaps
ernsthattem Rückgriff aut diese Religjosıität 1ne Alternative sehen.

d) Zusammenfassend: Die beschriebene Entwicklung macht un
U ernsthafte Kunst und Unterhaltung, ununterscheidbar. WomOg-
ıch reichen die angegebenen Kennzeichen auUs, eın solches
Kunstverständnis gegenüber der Moderne als eın DOST behaupten.
Hıer allein VO »Beliebigkeit« sprechen w1e€e ımmer wieder e
schieht reicht nıcht A4U  / Die Künstler der Moderne sınd der
Vielfalt iıhrer Arbeitsweisen allesamt VO eiınem Ethos beses-
C  - Jeder der Künstler der Moderne 1St autf seıne Art kompromißlos
un unerbittlich. Obwohl die Moderne eiınem Außenstehenden real
als Vieltalt begegnet, dominıeren blickt I11all auft die Programme,
sıeht Ianl die Künstler ın ıhren Ateliers Absolutheitsansprüche und
Verbotslisten. (3emessen daran erscheint die Postmoderne als beliebig,
prinzıplenlos, erschlaftft und ermüdet. Andy Warhols postmodernes
Credo »Anything FOCS« ware als VO Kontext losgelöster Satz In
SINN. Im Zusammenhang mMI1t der Modernitäts-Debatte un den Ort
begegnenden Absolutheitsansprüchen hat eın solcher Satz seiınen (OIrt
Hätte sıch 1n der modernen Architektur eın Architekt eıner hıstor1-
schen orm bedient, eınes Erkers, eıner Säulenreıihe, e1ines Halbbo-
SCJNS, elines Gıiebels, ware VO eiınem Verdikt getroffen worden. In
der Postmoderne wiırd al 1es praktizıert. Nımmt der Architekt
Robert Venturı die Ikonografie VO Las Vegas ZUuU Vorbild, wırd
eın Haus ach der Gestalt eiıner nte gebaut, begegnen 1er in
postmoderner Architektur Ühnliche Phänomene, w 1e€e WIr S1e bei
postmoderner Kunst angetroffen haben Fur eınen Vertechter der
Moderne sind hıermıt die Schleusen geöffnet, die unkontrolliert
Strome A4aUsS welchen Regionen und Zeıiten auch ımmer hindurchlas-
SC  S Posıtionen, die dem Dıiktat der Moderne benachteiligt
wurden, empfinden die Postmodernen als Chance.

1.3 Postmoderne Philosophie A4aUuS$S dem Gelst der Kunst der Mo-
derne (Lyotard, Welsch)
A) Asthetische Erfahrung Logozentrismus: Bemerkenswert
SE da{fß die Kunst der Moderne 1n ıhrer Spätphase für dıe POSIMO-
dernen Philosophen 1 Paradıgma wurde. Be1 Denkern WwW1e€e Lyo-
tard, Eco, Derrida, Baudrıllard, Vırılio 1St 1es offenkundıg. Virılio
1st eın Futurıist reinster Pragung. Derrida greift bıs 1n den Stil und
die Begrifflichkeit (z.B »die Spur«) Elemente des Intormel auft.20

Derrida, Die Dıfferance, In: Randgänge der Phılosophie, hg Engelmann,
Wıen 1988, 29-572 und Darauf wiırd spater noch Bezug
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Sein philosophischer Dekonstruktivismus steht ın Verbindung mı1t
gegenwartıgen Architekturtormen (Z.,D mıiıt Eısenman). Wolfgang
Welsch, der sıch die Vermittlung postmoderner Philosophie
Deutschland sehr verdient gemacht hat, spricht VO  zn der p(Ze-
urt der postmodernen Philosophıe aus dem Gelst der modernen
Kunst«.*! Dıie Vielgestaltigkeıt der Kunst der Moderne 1St be]
Welsch Exempel und Anlafß postmoderner Philosophie. DIT: Den-
ker, die > x der Zeıt« sınd, sınd asthetische Denker«,** die nıcht de-
duktıv VO eiınem Begriff der Vernunft der eıner VO ıhr gepragten
Ideologıe (Fortschrıtt, Marxısmus) die Welt begreiten versuchen,
sondern bewulft be1 asthetischer Erfahrung Damluıt erweılst
sıch Welsch als guter Interpret VO Lyotards Programm eiıner p OSL-
modernen Philosophie.**
Postmoderne Philosophie 1mM Sınne VO Lyotard/ Welsch wendet sıch

dıe großen Meta-Erzählungen (Fortschrittsideologie, Mar-
X1SMUuS),

damıt den Logozentrismus 1n seıner Konstruktion VO

Sınn,
damıt die Hierarchisierung des Denkens 1n orm V

Oberbegriff un:! Unterbegriff,
damıt Einsprachigkeıit und Allgemeingültigkeıt.

b) Lyotards Kunstverständnis Das Experıment und das Frhabene
Dıi1e Optıion ware Vielsprachigkeıit (Mehrfachcodierung) Eınspra-
chigkeıt, Polytheismus Monotheismuss, Wıderstreıit und Diffe-
TEn anstelle VO Harmonuisıerung. »Wahrnehmung« ersetzt iın ıhrer
Partikularität dıe Stelle, die eiInNst der Vernuntft zugeschrieben wurde
Be1 der Lektüre des documentaiV—Katalogs bemerkte Lyotard:
»Man ertorscht Vermögen des Empfindens und Phrasıerens, des Sätzebildens bıs
die renzen des Möglıchen; InNan erweıtert das Empfindend-Empfindbare und das
Sagend-Sagbare; TI  _ experimentiert. ben das ISt dıe Bestimmung UNseTEeT Postmo-
derne, dafß dem OommMentar ıne schier unendliche Karrıere erötffnet wird«.?* Weıter
heifßt be] Lyotard: »Und W as wollen WIr VO der Phiılosophie? Sıe soll die Experı1-

analysıeren, indem S1e ıhrerseıts reflexıve Experimente macht« (76)

Damıt wiırd Kunst 7 Paradıgma bzw. ZUuU Urganon jener Philo-
sophıe, für die Wahrheıit ımmer 1mM Plural steht: Philosophıe als
Kommentar Z künstlerischen Wahrnehmung.

21 Dieser Autsatz findet sıch ıIn Welsch, Asthetisches Denken, 3aı
Zur Aktualıtät Asthetischen Denkenss, In: Welsch, Asthetisches Denken,

Aa
23 ]- Lyotard, [)as postmoderne Wıssen, Bremen 1982

J.-E Lyotard, Philosophiıe und Malere1 1m Zeıtalter iıhres Experimentierens, 1m
uch mMIi1t gleichem Titel, Berlin 1986,
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Dıe Entscheidung für Experiment un Pluralıtät hındert Lyotard
nıcht Punkt anzugeben der ıhm innerhalb der Kunstwahr-
nehmung €XPOI’IICI‘t SC1MHN scheint Es geht ıhm das »Erhabe-
NC« als die »Darstellung des Undarstellbaren« Damıt STEIQL

Diskurs CII, der MI1 den Bıldern und kunstphilosophischen
Reflexionen Barnett Newmans verbunden 1ST 25

In Newmans großformatıgen Bildern WIrF: d CM grofße einfarbige Fläche durch
schmalen senkrechten Streiten (»Zip«) durchbrochen. Die »1 Stations of the
10Ss«%6 VErLWCISCIH sich allem Anekdotischen, Farbigen, Sagbaren. Auf ungrundıer-
ter Leinwand vewahrt INan W E1 schwarze Streifen, die ınnerhalb Abfolge 1111-

nımalen Veränderungen ausgeSEeTZL sınd [Das Werk erweıigert sıch dem Betrachter
und wiırtt ıh auf das Gewahrwerden der CISCNCHN Präasenz zurück Dazu Lyotard
» DIie Prasenz 1ST der Augenblick der das Chaos der Geschichte unterbricht und
daran und 1Ur sagt da{fß YU>ELWAas da 1SLT< bevor das, W AsSs da 1ST ırgendeıine Be-
deutung hat« 27

An anderer Stelle Sagl Lyotard ı Blick aut Newman: »Das Werk erhebt sıch
Augenblick, ber der Blıtz des Augenblicks entliädt sıch aut WIC C111 mınımaler
Betfehl: Se1! «28 Kant alßt die Erfahrung des Erhabenen angesıichts der »Donnerwol-
ken«, »Blitze«, »Orkane«, »(Q)zeane« der physıschen Ohnmacht des Men-
schen Vermögen wıderstehen VO ganz anderer Art uns entdecken )

welches uUuns Mut macht u1nls MItL der scheinbaren Allgewalt der Natur INCSsSCH
können 29 Das 1ST der Augenblick dem der Mensch »die CIHCILC Erhabenheit SC 1 —

LT Bestimmung« fuhlt In Lyotards Formulierung WIC C111 mınımaler Be-
tehl Se1!«

So erweIlIst sıch Lyotards Umgang MITL der Gegenwartskunst 1-
est als C111 7zweıtacher

Die Vieltalt der Kunsterfahrung wırd dem Stichwort Hw
F Paradiıgma postmodernen Philosophierens.

Die Grenzerfahrung, WIC S1IC sıch eLWwa der Kunst Newmans
als »Erfahrung des Erhabenen« darstellt, wiırd als C111 Letztgültiges
allen SONStLIgECN »Beliebigkeiten« 7 Trotz testgehalten: » Die Frage
des Undarstellbaren 1STt INEC1NEN Augen die CINZ1SC, 1e 1
kommenden Jahrhundert den FEınsatz VO Denken und Leben
lohnt «SO
Auffällig 1ST da sowohl für Lyotard als auch für Welsch die Kunst
der Moderne nıcht hingegen die charakterisierte POSIMO-
derne Kunst zx Paradıgma für dıe postmoderne Philosophıe

25 » Der Augenblick Newman« Zıitiert nach N Lyotard Philosophie und Male-
L1 Zeitalter ihres Experimentierens, aal) Vgl zudem Newman
Selected and INTeErVI1CWS, he O’Neill New ork 1990 Chr. Prıes
(Hg.) Das Erhabene Zwischen Grenzerfahrung und Größenwahn, Weinheim 1989

Sıehe Anm
Lyotard Augenblick

Z Lyotard Augenblick
Kant Kritik der Urteilskratt he Lahmann, Stuttgart 1971 161

510 Lyotard Augenblick
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wırd Die benannten Phänomene W1€ das Banale der al das
Kıitschige, auch die Übergänge VO un! U die 1ın der Kunst der
Postmoderne eiıne Rolle spielen, kommen be1 den postmodernen
Philosophen nıcht VO  —$ Die Wiederentdeckung naıver Frömmigkeıt
hätte be1 jenen Philosophen, denen »das Erhabene« z Grenzphä-

wiırd, keine Chance.

C) »Präsenz«: Die Frage ach der » Präsenz« gewınnt be]1 Lyotard
als Grenzort und Ort der moralischen Forderung Relevanz. Fur
Derrida 1st die »Schrift« die »Spur« des Verschwindens VO Prä-
CZ » Da die Spur eın nwesen iSt, sondern das Sımulacrum eınes
Anwesens, das sıch auflöst,| Horst Schwebel  58  wird. Die zuvor benannten Phänomene wie das Banale oder gar das  Kitschige, auch die Übergänge von E und U, die in der Kunst der  Postmoderne eine Rolle spielen, kommen bei den postmodernen  Philosophen nicht vor. Die Wiederentdeckung naiver Frömmigkeit  hätte bei jenen Philosophen, denen »das Erhabene« zum Grenzphä-  nomen wird, keine Chance.  c)  »Präsenz«: Die Frage nach der »Präsenz« gewinnt bei Lyotard  als Grenzort und Ort der moralischen Forderung Relevanz. Für  Derrida ist die »Schrift« die »Spur« des Verschwindens von Prä-  senz. »Da die Spur kein Anwesen ist, sondern das Simulacrum eines  Anwesens, das sich auflöst, ... gehört das Erlöschen zu ihrer Struk-  tur.«3! Anders ausgedrückt: Als »Schrift« begegnet bei Derrida  Wahrheit nur noch als gewesene, verschwindende, nicht mehr als  real gegenwärtige. Im Gegensatz zu Derrida setzt George Steiner  der Existenz von Sprache (und Kunst) die »Annahme einer Gegen-  wart Gottes« voraus.? Steiners Philosophie würde man freilich  nicht zur postmodernen Philosophie zählen, sondern als deren Kor-  rektur und Gegenschlag betrachten: Was bei Lyotard Grenzpunkt  und bei Derrida Spur des Verschwindens ist, ist bei Steiner realprä-  sent. Die hier aufgeworfene Frage nach »Präsenz« und »Gott« kann  an dieser Stelle nicht ausdiskutiert werden. Man merkt allerdings,  daß hier philosophisch wie theologisch ein Nerv getroffen ist.  2 Zwischenfrage: Welchen Einfluß hatte der Holocaust auf die  Gegenwartskunst?  Der Transfer von der Kunst der Moderne zur Philosophie der Postmoderne hat ge-  zeigt, daß die Kunst der Moderne seit den 80er Jahren auf das philosophische Den-  ken Einfluß nimmt, um in den bisherigen philosophischen Diskurs ein neues Para-  digma einzuführen. Im Folgenden möchte ich eine für den deutschen Sprachraum  unumgängliche Frage stellen: Haben Konzentrationslager und Holocaust auf die  Kunstentwicklung der Moderne Einfluß gehabt? Hinter dieser Frage verbergen sich  zwei Einzelfragen:  1  Wie haben einzelne Künstler auf diese Ereignisse reagiert?  Z  Hat der Holocaust gar zu einem Paradigmenwechsel innerhalb der Kunst oder  der Kunstphilosophie geführt?  Von den Künstlern, die sich benennen lassen, wähle ich einige weni-  ge aus.  31  Derrida, Die Differance, aaO., 49.  32 CG. Steiner, Von realer Gegenwart. Hat unser Sprechen Inhalt?,  München/Wien  1990, 13.gehört das Erlöschen ıhrer Struk-
tur.<«>1 Anders ausgedrückt: Als » Schrift « begegnet be]1 Derrida
Wahrheıit 1Ur och als WESCHNC, verschwindende, nıcht mehr als
real gegenwärtige. Im Gegensatz Derrida George Steiner
der FExıstenz VO Sprache und Kunst) die »Annahme eıner Gegen-
Wart (sottes« voraus.? Steiners Philosophie würde INa  e freilich
nıcht ZuUr postmodernen Philosophie zählen, sondern als deren KOTr-
rektur und Gegenschlag betrachten: Was be] Lyotard Grenzpunkt
und be1 Derrida Spur des Verschwindens 1St, 1St be1 Steiner realprä-
sent. Die 1er aufgeworfene Frage ach » Präsenz« und »(GoOtt« arın

dieser Stelle nıcht ausdiskutiert werden. Man merkt allerdings,
dafß 1er philosophisch WwW1€ theologisch eın Nerv getroffen 1St

Zwischenfrage: Welchen Fintflu{(ß hatte der Holocaust aut die
Gegenwartskunst?
Der Transter VO der Kunst der Moderne ZUr Philosophie der Postmoderne hat C”
zeıgt, da{fß die Kunst der Moderne se1t den xUer Jahren aut das philosophische Den-
ken Finflu(ß nımmt, 1n den bisherigen philosophischen Dıiskurs eın Para-
dıgma einzuführen. Im Folgenden moöchte 1Ch ıne tür den deutschen Sprachraum
unumgänglıche Frage stellen: Haben Konzentrationslager und Holocaust aut dıe
Kunstentwicklung der Moderne Finfluf(ß gehabt? Hınter diıeser Frage verbergen sıch
we1l Eınzelfragen:

Wıe haben einzelne Künstler aut diese Ereignisse reagılert?
Hat der Holocaust alr einem Paradigmenwechsel innerhalb der Kunst oder

der Kunstphilosophıe geführt?
Von den Künstlern, die sıch benennen lassen, wähle ıch ein1ıge wen1-
C A4US.

31 Derrida, Dıie Dıifferance, aa0©).,
872 Steiner, Von realer Gegenwart. Hat Sprechen Inhalt?, Mühchen/ Wien
1990,
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Zn FEinflu{fß auf die Künstler

A) Chagalls Gekreuzigter Christus: Das vollendete Gemälde » En-
gelssturz« basıert auf Bıld, das VO Motıv her füntundzwan-
Z19 Jahre begonnen wurde nd ı welchem die weltgeschicht-
liıchen Ereignisse künstlerisch verarbeıtet wurden.35 Auffällig 1er
WIC auch der » Kreuzıgung Gelb« (1943) 1ST die Gestalt des (5e+
kreuzıgten 34 Der Gekreuzigte wırd MI1 dem Gebetsschal SCZCISL
MIL dem Tephillın den Arm und der Lederkapsel auf dem Kopf
Möglıcherweıise steht be1 Chagall solchen Bildern als Repra-
entLant für das jüdische 'olk den >»Gottesknecht« DeuterojesaJas
Wiährend ıh herum das Chaos waltet bleibt selbst still
9 sıch gekehrt

Bacons Trıptychen ZUNY Kreuzıgung In Bacons »Crucifixion«
VO 1965°> erblickt Nan mıttleren Biıld des Trıptychon
hängenden vollständig entstellten Körper; linken Bıld lıegt CIM

gefolterter Korper aut Pritsche Die Begleitperson aut diesem
Biıld 1ST ebenfalls entstellt hne Arme Auf dem rechten Bild wiırd
C1M nackter Mann MI der Hakenkreuzbinde verboge-
LEeN Bewegungsgeste gEZEISLT, während Z W 1 Männer MI1 Hüten

Balustrade interessiert zusehen. Bacons Triptychen Zu

Thema » Kreuzıgung« sınd deutlicher Reflex und Bearbeitung der
Problematik

C) Herbert Falken »Scandalum UNC1LSY< Ausgangspunkt des Zyklus
»Scandalum CITIUCIS« sınd Folterungen 1ı Konzentrationslager.?® Das
Werk ı1ST C1MNn Versuch, der »(s0Ott-1ST-LOL--Erfahrung« begegnen.
Im »Doppelkreuz« Anfang verliert Christus personale
Identität Das Kreuz der unteren Bildhälfte wiırd VO zweıten

der oberen Hältfte gespiegelt das seiıtenverkehrt zZu ersten steht
Seın Gesicht C1MN Schreien, das Lachen umschlägt Christus
1ST nıcht mehr der CI1IC die CHIE Person In den tolgenden Bıldern
wırd übertragbar auf andere die ihrer Folterung und ıhrem 'Tod

Ya Meyer Der Engelssturz, Stuttgart 1964
34 Meyer, Cha al Leben und erk öln 45/ ZU Gekreuzigten
be1 Chagall Schwebel Das Christusbild der bıldenden Kunst der Gegenwart,
Gießen 1980 Rombold und Schwebel Christus der Kunst des
Jhs Freiburg ı.Br 1983
35 Schwebel Christusbild aa 47 Mennekes und / Röhrig, Crucıitixus
Das Kreuz der Kunst UÜUNSECETET Zeıt, Freiburg/Basel/Wiıen 1994 53
36 Falken, Scandalum CTUCIS Eın unvollendeter Zyklus Bıldern, Düssel-
dorf 1970 Hıerzu Schwebel Christusbild aal) Rombold/Schwebel Chriıstus

Jh 4a0 1472 14/
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MIt dem gleichen orausıgen Lachen begegnen. Der entindıiyvıdualı-
sıerte Christustyp wiırd 1m SaNZCH Zyklus durchgehalten.
Im »Unvollendeten Doppelkreuz« als Schlußbild erblickt InNan in
der iuinLeren Hälfte das Corpus des Gekreuzıigten eLtwa in der gle1-
chen Art w1€e eım ersten Doppelkreuz. Die obere Hälfte des Biıldes
bleibt allerdings ausgespart. An dieser Stelle Alßt Falken die weılße
Fläche, be1 der Kopf und Arme eıner Gestalt als Umriß erken-
NCN sind, bewulft leer. Mıt beiden Häiltften 1st Christus gemeınt.
ber der Doppelgestalt 1st lesen: »Jesus Nazarenus Rex Judae-
TU HA Jesus VO Nazareth König der Juden«. Im Uunteren Bildtitel
1st eingerıtzt: » Den Heıden eıne Torheit« und »(Gott 1STt LOL C® ebe
(sott«.
Der Negativerfahrung wırd eın sıegreiches Christusbild nN-
gEeSELZL; ohl aber wırd der Ort markiert, der für das hri-
stusbild treizulassen ware. Iieses Offtenlassen macht das Schlußbild

eiınem »>»Unvollendeten Doppelkreuz«.
d) Alfred Hrdlicka »Plötzenseer Totentanz«:7/ Die lebensgrofßen
Schwarz-Weiß-Bildtafeln (Grafit und Kohle auft Holz) iın der Evan-
gelischen Kıirche Charlottenburg-Nord 1n Berlin bringen ebentalls
die Opfter der NS-Zeıt mı1t dem Christusthema 1ın Verbindung. Dıie
Tateln »Golgatha« zeıgten reı Nackte, Fleischerhaken aufge-
hängt; die Folterknechte sınd ıhnen zugesellt.
uch Hrdlicka bricht 1mM spater hinzugefügten dreiteiligen Schlufß-
bıld dıe Negatıvıtät auft Die Aufterstehung wırd mı1t eiınem » E m-
mausBild« verdeutlicht. Hrdlickas >Christus« 1St eın glatzköpfiger
Gefangener 1m Kreıs derer, die SA Hinrıchtung abgeführt werden.
Sein ınneres Aufleuchten, das Rembrandt erinnert, weIılst ıhm iın
dieser Umgebung eıne herausragende Bedeutung Dem vielta-
chen Sterben wırd dıe schlichte (seste des Brotbrechens als 'lat der
Mitmenschlichkeit gegenübergestellt. Dieser Mann wiırd den ande-
rTenNn ZU Chriıstus.
[)as Auffällige dieser Auseinandersetzungen mı1t dem Holocaust 1st
be1 Chagall; Bacon; Falken, Hrdlicka der Bezug FA Christusbild
Als der unschuldıg verurteılte, der eidende und gefolterte Mensch
wiırd Jesus ZUT Gestalt, dıe eıne Identitikatiıon mı1ıt den Holocaust-
Opfern zuläßt.

e) George Segal Holocaust-Mahnmal: Das Mahnmal 1n San
Francısco zeıgt ZW AAar keinen Chrıstus, häalt aber eiınem bıblischen
Bezug test Die darnıederliegenden Fıguren iın weılßer Bronze sınd

Schwebel, Christusbild, aal 45-47; Rombold/Schwebel, Christus 1mM Jh
aa 117-120; Mennekes, Keın schlechtes Opıum. Das Religiöse Werk VO

Altred Hrdlıcka, Stuttgart 1987, 198-203
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dam und Eva; Abraham un Isaak und andere biblische Gestalten.
Doug Adams interpretiert:
»>The Holocaust« constructively beyond deconstruction and toward AaW A-

reNCcSssSs of transcendence 1n which there ATC NOL only connectlions but suggest10ns of
CPINET beyond the individual. The perceptions of transcendence OINEC through hu-

Ian bodies expressing biblical subject IMaAatLier and allowıng multıple ınterpretations
and intertaıith apprecıation. «”

Von Chagall bıs Segal wiırd der biblische Kontext un:! der jüdısch,
christlich der allgemeın menschlich interpretierte Jesus 1n das (Ge“
schehen einbezogen. Die Beschäftigung mıt dem Holocaust bedeu-
telt für die ENANNLEN Künstler allerdings nıcht, da{ß 1eS$s der einzıge
Bezugspunkt ıhres Werkes ware. Der Holocaust 1St wichtiıg, 1aber
das Thema 1ST eingebunden 1in das Gesamtwerk des jeweılıgen
Künstlers. Selbst be1 Francıs Bacon, dessen Grundthema das Leiden
des Menschen als KOrper und Fleisch 1St, tührt der Holocaust nıcht

einem generellen Paradigmenwechsel.
D Adornos >Ideal des Schwarzen« Paradigmenwechsel ach
Auschwitz

Anders Adornos » Asthetische Theorie«: »Kunstwerke stellen die
Wiıdersprüche als Ganzes, den antagonistischen Zustand als Totalıtät
VOT61  Kunst und Religion zwischen Moderne und Postmoderne  Adam und Eva, Abraham und Isaak und andere biblische Gestalten.  Doug Adams interpretiert:  »The Holocaust« constructively moves beyond deconstruction and toward an awa-  reness of transcendence in which there are not only connections but suggestions of  a center beyond the individual. The perceptions of transcendence come through hu-  man bodies expressing biblical subject matter and allowing multiple interpretations  and interfaith appreciation.«3  Von Chagall bis Segal wird der biblische Kontext und der jüdisch,  christlich oder allgemein menschlich interpretierte Jesus in das Ge-  schehen einbezogen. Die Beschäftigung mit dem Holocaust bedeu-  tet für die genannten Künstler allerdings nicht, daß dies der einzige  Bezugspunkt ihres Werkes wäre. Der Holocaust ist wichtig, aber  das Thema ist eingebunden in das Gesamtwerk des jeweiligen  Künstlers. Selbst bei Francis Bacon, dessen Grundthema das Leiden  des Menschen als Körper und Fleisch ist, führt der Holocaust nicht  zu einem generellen Paradigmenwechsel.  2.2 Adornos »Ideal des Schwarzen« — Paradigmenwechsel nach  Auschwitz  Anders Adornos »Ästhetische Theorie«: »Kunstwerke stellen die  Widersprüche als Ganzes, den antagonistischen Zustand als Totalität  vor ... Selbst in einer legendären besseren Zukunft dürfte Kunst die  Erinnerung ans akkumulierte Grauen nicht verleugnen, sonst würde  ihre Form nichtig.«3  Auschwitz wird zum Paradigma für die Ohnmacht des Individu-  ums in der verwalteten Welt. Auschwitz ist sozusagen deren negati-  ver Kulminationspunkt. Eine Kunst nach Auschwitz ist möglich,  aber es ist eine Kunst mit dem »Ideal des Schwarzen«*° »Radikale  Kunst heute heißt soviel wie finstere, von der Grundfarbe schwarz.  Viel zeitgenössische Produktion disqualifiziert sich dadurch, daß sie  davon keine Notiz nimmt, etwa kindlich der Farben sich freut.«  (ebd.) Ein anderes Mal sagt er: »Die Male der Zerrüttung sind das  Echtheitssiegel der Moderne« (41).  Modell eines solchen Kunstverständnisses ist Samnel Beckett: »Auf dem Nullpunkt  aber, in dem Becketts Prosa ihr Wesen treibt, wie Kräfte im unendlich Kleinen der  Physik, springt eine zweite Welt von Bildern hervor, so trist wie reich, Konzentrat  geschichtlicher Erfahrungen, die in ihrer Unmittelbarkeit ans Entscheidende, die  Aushöhlung von Subjekt und Realität nicht heranreichten. Das Schäbige und Be-  38 D. Adams, Transcendence with the Human Body in Art. Segal, De Staebler,  Johns, and Christo, New York 1991, 13-44, Zitat: 44.  39 Adorno, Ästhetische Theorie, aaO., 479.  40 Ebd., 66.Selbst iın eıner legendären besseren Zukunft dürfte Kunst die
Erinnerung A4a1ls akkumulierte Grauen nıcht verleugnen, würde
ıhre orm nıchtig.«>?
Auschwitz wiırd ZUu Paradıgma für die Ohnmacht des Individu-
S 1ın der verwalteten Welt Auschwitz 1St SOZUSASCH deren negatı-
VCeT Kulminationspunkt. Eıne Kunst ach Auschwitz 1St möglıch,
aber CS 1St eiıne Kunst mıt dem >Ideal des Schwarzen«40 »Radıkale
Kunst heute heifßt sovıel W1e€e finstere, VO der Grundtarbe schwarz.
1e] zeitgenössische Produktion disqualifiziert sıch dadurch, da{ß sS1e
davon keine Notız nımmt, etwa2a kindlich der Farben sich freut.«

Eın anderes Mal Sagl O1 » Di1e Male der Zerrüttung sind das
Echtheitssiegel der Moderne« (41)
Model]l eınes solchen Kunstverständnisses ist Samuel Beckett: » Auft dem Nullpunkt
aber, In dem Becketts Prosa ihr Wesen treıbt, WI1eEe Kräftte 1m unendlich Kleinen der
Physik, springt ine zweıte Welt VO Bildern hervor, trıst Ww1e reich, Konzentrat
geschichtlicher Erfahrungen, die 1n ıhrer Unmiuttelbarkeıit a1lls Entscheidende, die
Aushöhlung VO Subjekt und Realıität nıcht heranreıichten. Das Schäbige und Be-

38 Adams, TIranscendence wiıth the Human Body 1in Art Segal, De Staebler,
Johns, and Christo, New ork 1991.; 13-44, Zıtat:

Adorno, Asthetische Theorıe, aak):; 479
Ebd
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schädıgte jener Bilderwelt 1St Abdruck, Negatıv der verwalteten 'elt Sowelılt 1St
Beckett realistisch.« (54)

FEıne Kunst, die ach Auschwitz nıcht »schwarz« WwWare, nıcht die
»Male der Zerrüttung« hätte, ware Verrat. Damıt wiırd die Vieltalt
der Kunst der Moderne auf eınen einzıgen Punkt reduziert. Dort,

Kunst 1m unversöhnten Zustand der Welt 1NSs Auge sıeht und
sS1e 1es durch die mMMmMAaNneNZ ıhrer Miıttel ausdrückt, L11UT Ort 1Sst

s1e wahr. Kunst 1St ach Adorno der einz1ıge Ort; InNnan 1mM »fal-
schen Ganzen«, 1ın der verwalteten Welt, 1mM » Verblendungszusam-
menhang« überhaupt eın Stück Wahrheit antreffen 2A1 Während
die Vieltalt der Kunst der Moderne die der postmodernen Philo-
sophıe ZUuU Paradıgma wiırd be1 Adorno taktisch bedeutungslos
ISt, wiırd das, W as ach Adorno dem VO ıhm erhobenen Kunstan-
spruch Genüge leistet, theologisch emınent aufgewertet. Die Kunst
wırd P »Engel Benjamıiıns«, der angesichts der Opfter der (38-
schichte ZW ar nıcht eingreift, ohl aber durch seine Anwesenheıit
ıhr Gedächtnis wahrt.“!

Theologische Annäherungen die Gegenwartskunst
Christliche Ikonographie

Um zwıischen Christentum un Kunst eiıne Verbindung herzustel-
len, 1st Ianl trüher selbstverständlich VO der christlichen Ikonogra-
phie AaUS  c Man fragte, ob un! inwıeweılt biblische Themen
iın der Kunst ıhren Nıederschlag gefunden haben FEın solches Vor-
gehen stöfßt in der Kunst der Moderne bald seıne Grenze.

Bıs ZUuU Barock yab ıne christliche Ikonographie VO Bıbel- und Heılıgenge-
schichten, die sıch die Künstler aller künstlerischen Freiheit jelten. Im
Jh versuchten Nazarener, Präraftaeliten und andere, dıe christliche Biıldwelt durch
ıne Wende nach rückwärts noch einmal reriten Doch die wesentlichen Stromun-
SCH der Kunst verlietfen 1ın anderen Rıchtungen. Naturalısmus, Impression1smus, Spa-
ter dann Kubıismus, abstrakte Malereı1 eifc. haben überhaupt keıin bıblisches Thema.

Hın und wıeder oibt CS jedoch 1n der Moderne Berührungspunkte
mı1t der christlichen Ikonographie. Beispiele FA Biıld des Gekreu-
zıgten sınd gerade ZENANNLT worden. Anläßlich VO Ausstellungen
des Instıtuts für Kirchenbau und kırchliche Kunst der Gegenwart
konnte mMan teststellen, da{ß sıch Künstler überraschenderweise mı1t

41 Scholem, Walter Benjamın und se1n Engel, 1n Zur Aktualıtät Walter BenJa-
M1N. Aus Anlafß des Geburtstags VO Walter Benjamın, he Unseld, Frank-
turt a.M 1972 WE
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dem »Abendmahl«, * recht viele mıiı1t dem Thema »Engel« eschäf-
tıgt hatten. Man ann als Religionslehrer der Pftarrer geLrOSL ach
Darstellungen estimmter biblischer Themen 1n der Gegenwarts-
kunst suchen. Die Künstler der Gegenwart arbeıten jedoch nıcht
ach eiınem ikonographischen Kanon, sondern iın jeweiliger Subjek-
1vıtät. Würde INan dıe theologische Relevanz der Kunst des 20
Jahrhunderts VO der Verarbeitung biblischer Themen abhängig
chen, hätte INa  - den orößten 'Teıl der Kunst dieses Jahrhunderts
ausgeblendet.
3: Der Künstler als »Gen1e« (Couturıer)
Auf eiınem anderen Weg könnte gefragt werden, ob eın Künstler
»gläubiger Christ« 1St, eıne schristliche Gesinnung« hat Das 1St
treilich keine Frage ach der künstlerischen Qualität. Gottfried
Benns pragnanter Ausspruch lautet: » [Jas Gegenteil VO Kunst 1st
ZzuLt gemeınnt.« 1e] (Gemeıuintes« hat 1n dıe Kırchen Eıngang g-
tunden. Der Glaube eınes Menschen 1St Sache zwıschen ıhm un:
(3Ott. Ihn Z Kriıteriıum für eın »Werk« machen, 1st theologıisch
ıllegıtım.
Der Dominıikanerpater Alaın Couturıier, dem die Inıtıatıven den Kırchen VO

ASSY, Audıncourt, Ronchamp und andere Reformprojekte verdanken sınd, 1St
nach dem /Zweıten Weltkrieg eiınen anderen Weg Es schmerzte ihn, da{fß ın
Frankreich die damals größten Künstler anzutretfen N, aber 1n den tranzösıschen
Kırchen das oröfßte Ausmafß Kıtsch. S50 vertafßte einen »appell 4U X grands«,
Künstler W1e Braque, Matısse, Leger, Bonnard, Chagall, Rouault, Manessıer ın
die Kırchen bringen.“ Bıs autf Rouault und Manessıer hatten diese Künstler keine
kirchliche Bındung. Braque;, Bonnard und Matısse hatten ine her distanzıerte Hal-
tung ZUuU Christentum. Leger Wl Mitglied der Kommunistischen Parteı.
Fur Couturıier spielte das keıine Rolle Er »Der grofße Künstler 1St immer INntu1-
t1V. Und das genugt einahe tür allesKunst und Religion zwischen Moderne und Postmoderne  63  dem »Abendmahl«,* recht viele mit dem Thema »Engel« beschäf-  tigt hatten. Man kann als Religionslehrer oder Pfarrer getrost nach  Darstellungen bestimmter biblischer Themen in der Gegenwarts-  kunst suchen. Die Künstler der Gegenwart arbeiten jedoch nicht  nach einem ikonographischen Kanon, sondern in jeweiliger Subjek-  tivität. Würde man die theologische Relevanz der Kunst des 20.  Jahrhunderts von der Verarbeitung biblischer Themen abhängig ma-  chen, hätte man den größten Teil der Kunst dieses Jahrhunderts  ausgeblendet.  3.2 Der Künstler als »Genie« (Couturier)  Auf einem anderen Weg könnte gefragt werden, ob ein Künstler  »gläubiger Christ« ist, eine »christliche Gesinnung« hat. Das ist  freilich keine Frage nach der künstlerischen Qualität. Gottfried  Benns prägnanter Ausspruch lautet: »Das Gegenteil von Kunst ist  gut gemeint.« Viel »gut Gemeintes« hat in die Kirchen Eingang ge-  funden. Der Glaube eines Menschen ist Sache zwischen ihm und  Gott. Ihn zum Kriterium für ein »Werk« zu machen, ist theologisch  illegitim.  Der Dominikanerpater Alain Couturier, dem die Initiativen zu den Kirchen von  Assy, Audincourt, Ronchamp und andere Reformprojekte zu verdanken sind, ist  nach dem Zweiten Weltkrieg einen anderen Weg gegangen. Es schmerzte ihn, daß in  Frankreich die damals größten Künstler anzutreffen waren, aber in den französischen  Kirchen das größte Ausmaß an Kitsch. So verfaßte er einen »appell aux grands«, um  Künstler wie Braque, Matisse, Leger, Bonnard, Chagall, Rouault, Manessier u.a. in  die Kirchen zu bringen.“* Bis auf Rouault und Manessier hatten diese Künstler keine  kirchliche Bindung. Braque, Bonnard und Matisse hatten eine eher distanzierte Hal-  tung zum Christentum. L6ger war Mitglied der Kommunistischen Partei.  Für Couturier spielte das keine Rolle. Er sagte: »Der große Künstler ist immer intui-  tiv. Und das genügt beinahe für alles ... Das Genie gibt nicht den Glauben, es besteht  aber eine zu tiefe Analogie zwischen der mystischen Inspiration und der der Helden  und großen Künstler, als daß man nicht von Anfang an auf ihrer Seite wäre.«“ Der  Künstler ist kraft seines Künstlerseins ein Mensch, der durch Inspiration und Intuiti-  on für das Wirken des Geistes »prädisponiert« ist. »Jeder wahre Künstler ist inspiriert  ..., prädisponiert: weshalb sollte er es nicht auch für die Niederkunft jenes Geistes  sein, der ausschließlich >»weht, wo er will?« (ebd.) — Couturier unterscheidet zwi-  schen dem Künstler als »Genie« und dem gewöhnlichen Glaubenden.  In der Praxis erwies sich die weder éhilosophisch noch theologisch  haltbare Genieästhetik für den Einzug von moderner Kunst in die  Kirche als nützlich. Kunstwerke nachträglich zu taufen, weil alle  42 Abendmahl. Zeitgenössische Abendmahlsdarstellungen, Katalog, hg. v. Institut  für Kirchenbau und kirchliche Kunst der Gegenwart, Marburg 1982.  43 W.S. Rubin, Modern sacred Art and the church of Assy, New York 1961.  44 Zit. nach: Pie Regamey, Kirche und Kunst im 20. Jh., Graz/Wien/Köln 1954,  247.[)as Genı1e o1bt nıcht den Glauben, besteht
ber eıne tiete Analogıe zwischen der mystischen Inspiration und der der Helden
und oroßen Künstler, als da{fß I1a nıcht VO Anfang auf ihrer Seıite ware.«“** Der
Künstler 1st kraft seınes Künstlerseıins eın Mensch, der durch Inspıration und Intuinti-

für das Wırken des (Gelistes »prädısponiert« 1ST. »Jeder wahre Künstler ISt inspırıert
prädısponiert: weshalb sollte nıcht uch für d1e Niederkunft jenes elıstes

se1n, der ausschlieflich ‚weht, will?<« (ebd.) Couturıier unterscheıidet Z W1-
schen dem Künstler als »Gen1i1e« und dem gewöhnlıchen Glaubenden.

In der Praxıs erwıes sıch die weder fhilosophisch och theologisch
haltbare Genieästhetik für den Eınzug VO moderner Kunst 1n die
Kırche als nuützlich. Kunstwerke nachträglıch taufen, weıl alle

47 Abendmahl Zeıtgenössische Abendmahlsdarstellungen, Katalog, he. Instıitut
für Kırchenbau und kırchliche Kunst der Gegenwart, Marburg 1982
43 Rubin, Modern sacred Art and the church of ASSY, New York 1961

Lar nach Pıe Regamey, Kırche und Kunst 1mM Ih:, Graz/Wien/Köln 1954,
247
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wahre Kunst heılıg SCIH, WIC (Couturıer postulierte, heo-
dor Haeckers Satz naturalıter christiana« 45 Dıies WAaTcC allerdings
C1Hn Freibrief Z Umdeutung und Vereinnahmung Dıies 1ST auch das
Problem VO Wrieland Schmieds berühmten Ausstellungen »Zeichen
des Glaubens Geilst der Avantgarde« (1980) 46 »Gegenwart Ewı1g-
keit« (1990) 47 beide Berlin anläfßslich VO Katholikentagen Di1e
lig1öse Interpretation der künstlerischen Avantgarde der Moderne
tand GCiIiHe hohe Akzeptanz zumal der relıg1ösen Implikation vieler
Werke der Moderne MaAaınstream am Autmerksamkeit nN-
gebracht wurde Be1 der Ausstellung VO 1990 W ar 1es aufgrund der
Werke un:! der Vagheit des TIranszendenz Begriffs schon schwieriger

Iranszendenz der Gegenwartskunst
Der Gegenwartskunst theologisch MI1tL Hıiılte des Begritftes » Irans-
zendenz« begegnen, 1ST tast ZUXxb Mode geworden » Iranszen-
denz« wiırd dabei leicht »Schwamm« der alles aufsaugt
TIrotzdem 1ST der Begriff unaufgebbar
TIranszendenz transcendere »überschreiten« Der Mensch 1ST das
Wesen das Vortindlichkeit überschreitet SO betrachtet hat jeder
MI Bewußfßtsein erftüllte Lebensmoment MIL » Iranszenden7« u  5
Das künstlerische Schaffen WAaTe damıt C1INEC VO vielen möglıchen
Weıisen des Überschreitens. Damıt der Begrıff » Iranszendenz« theo-
logısch gebrauchen ı1ST, mu{ deutlich SC1IMN, da{fß sıch der Überschritt
aut das Unbedingte the ultımate) bewegt. In diesem Sınn bedient
sıch auch (‚ünter Rombold dieses Begriıtfs » Wenn WIT behauptet ha-
ben Kunst biete C111 Weltdeutung, besagt das da{fß das Kunstwerk

Bedingten aut CII Unbedingtes nıchts anderes 1ST die
Be1 Iranszendenz 1ST v eBedeutung SC1NCS > Iranszendierens<« 48

Unbedingten, VO Heılıgen die Rede, WIC der Ertfahrung des
Menschen manıtestiert wırd In solchen Momenten transzendiert der
Mensch SC11 In der-Welt Sein hın auft das Unbedingte
Im Folgenden werden dreı Weısen vorgestellt WIC VOoO TIranszendenz der Kunst
gesprochen werden könnte Im ersten Fall yeht » Iranszendenz als ekstatische
Durchbruchserfahrung« Beım Zweıiten Fall geht » 1ranszendenz als Erfahrung
der Entweltlichung« der drıtte Fall handelt VO » Iranszendenz als Anwesenheıt des
Heilıgen«

45 Th Haecker Schönheıt Eın Versuch Leipz1ıg 1936 Opuscula, München 1959
Dazu Bahr, Poınesı1is Theologische Untersuchung der Kunst Stuttgart 1961
A

Anm
Schmied, Gegenwart Ewigkeıt, aa0C)

48 Rombold, Der Streıit das Bild Zum Verhältnis VO  — moderner Kunst und
Religion, Stuttgart 1988, 264
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a) Transzendenz als ebstatische Durchbruchserfahrung (Paul Til-
lich) Um eın theologisches Verständnıis VO Kunst WINNCN,
Orlentliert sıch Tillıch weder der Ikonographie och Bewußt-
seın des Künstlers, sondern »Stil«, der miıt >Gehalt« verbunden
1St. Der Gehalt ist »eıne estimmte Grundstellung ZU Wıirklichkeit
überhaupt. Es 1St die letzte Sınndeutung, die tiefste Realitätserfas-
SUNg, CS 1st die Funktion der Unbedingtheıt Die Tatsache des
Stils entscheidet ber die relıg1öse Qualität aller Kunst und Kul-
tur.«4? Tillich kommt 1in der Folge Z _einer Iypologie VO re1l Öt1-
len Realismus, Idealismus, Expressionismus.>“
Wiährend der Realismus der orm der Wirklichkeit anhaftet,
S1e abbilden können, und während der Idealiısmus iın eıne Schein-
welt ausweıcht, 1sSt CS eINZ1g der expressive Stıil, be1 dem der relıg16-

Gehalt die vortindliche Wirklichkeit aufsprengt. »In diesem Sınn
1St CX das Expressive eın ekstatisches Element, das den eksta-
tischen Charakter der Begegnung MIt dem Unbedingt-Wiırklichen
zr Ausdruck bringt.«>! Religion als das Unbedingt-Wirkliche
der das Heılıge 1Sst 1U Ort tinden, 1n ekstatisch-expressiver
Weiıse die Wirklichkeit aufgebrochen wird. Die Stoffe der Darstel-
lung spielen dabe1 keıne Rolle » Es 1sSt 1n der lat möglıch, 1in eiınem
Cezanneschen Stilleben, eiınem Marcschen Tierbild, eıner Schmidt-
Rottluffschen Landschaft, eiınem Noldeschen Erotikbild die unmıt-
telbare Offenbarung eiıner absoluten Wirklichkeit iın den relatıven
Dıingen anzuschauen; der Weltgehalt ebt iın des Künstlers relıg1öser
Ekstase, scheint hıindurch durch die Dınge; sınd ‚heilige« Gegen-
stände geworden.«>
Eın ekstatisch-expressiver Religionsbegriff vergleichbar der Erfahrung des »Heiılı-

bei Rudolft (Jtto tindet nach Tillich iın der expressiven Kunst seinen adäqua-
ten Ausdruck. An anderer Stelle spricht Tillich VO dem »Prophetischen«, das
spezıell mıiıt dem Protestantismus verbunden sıeht. Pıcassos Bıld »(Guern1ca« nannte

eın »großes protestantisches Kunstwerk«. » ES betont, da der Mensch endlich,

Tillich, Religiöser Stil und relig1öser Stoff 1n der Bıldenden Kunst, 1n Ges
Werke L Stuttgart 312-323, 418
5{} Tillichs erster Aufsatz ZUTr Kunstfrage, AaUus dem das voranglcHaNnsCIHC /Zıtat
STAMML, wurde 1921 geschrieben, seıne etzten Auftsätze dazu 7zwıschen 1959 und
1965 Tilliıchs Iypologıe der Kunststile unterliegt dabei eichten Schwankungen,
mal Begıinn der » Numinose Realismus« als vierter Stil hınzukommt. Ich orlıentlie-

miıch Tillichs Endformulierungen.
57 Panul Tillich, Dıie Kunst und das Unbedingt-Wirkliche, Ges Werke 1  ö 356-368,
368

Tillich, Relig1öser Stil und relıg1öser Stoff ıIn der Bildenden Kunst, Ges Wer-
ke } A0
53 Tillich, Protestantiısmus und Express1ionı1smus, 1n: Almanach tür das Jahr des
Herrn 1959 Originalfassung: Protestantısm and Artıistıic Style, in: Tillich, On
Art and Architecture hg und Dıiıllenberger, New ork 1987/. 119-125, 119
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dem Tode unterworten Ist; VO allem aber, da{fß seiınem wahren eın enttremdet 1St
und beherrscht wiırd VO dämonischen Kräften, Kräften der Selbstzerstörung«.(ebd.)
Es 1sSt augenfällig, dafß Tilliıch einem Werk hne relıg1öse Stotfe allein über den
Stil einer relig1ösen Deutung 1mM Sınne des »ultıimate CONMNCETI1« kommt. Das Ex-
pressive bleibt nach Tillich freilich nıcht aut die zeıtgenössiıschen expressionıstischen
Künstler bezogen. Auch atrıkanısche Masken, Ikonen und die spätmuittelalterliche
Kunst lägen 1in dieser Linıie. Man könnte s1e bıs in die Gegenwart hinein fortsetzen
und müß te Bacon, Falken, Hrdlicka, Arnulf Raıiner und andere CIl1. Auch be]
ıhnen veht COM ıne »Durchbruchserfahrung«.

b) TIranszendenz als »Entweltlichung«: Durch die Kategorıe des
Expressiven als »ekstatische Durchbruchserfahrung« werden viele
Kunstwerke YÜO relig1öser Relevanz ausgeklammert, Werke VO

Künstlern, die 1n ıhrer Kunst eınen Weg der Entweltlichung bıs hın
ZUT Leere beschreiten. Der Ausgangspunkt lıegt 1n der Romantık.
Ich denke » Der Mönch Meer« (1809/10) VO Caspar Davıd
Friedrich: FEın unendlicher, dunkler Hımmel woölbt sıch ber eıner
kleinen Mönchsgestalt.
Franz Marc wendet sıch zunächst der Darstellung VO Tieren Z

damit eıne Art osmischer Harmonie 1m Eınklang VO Natur
un Kreatur FT Ausdruck bringen. ber diese Phase bleibt für
Marc Zwischenstation aut dem Weg ZUr vollständigen Abstraktion.
Der Weg Zr »Reinheit« führt dazu, einen Bereich ausfindig
chen, der neben un Jenseıts der Wıirklichkeit lıegt. Es geht »dıe
Sehnsucht ach dem unteilbaren Seın, ach Befreiung VO der Sın-
nestäuschung unNnseres ephemeren Lebens M
Wassılıy Kandıinsk'y sıeht 1mM Abstrakt-Bildnerischen einen eigenen
Bereich, eıne eiıgene Welt neben der Natur. Dıies verstehen, be-
deutet 1mM Idealtall, die umgebende Wırklichkeit verlassen und 1N
eıne andere Welt einzudringen. Bewußflt spricht Kandıinsky VO

»Geıistigen 1n der Kunst«.>° Kandinsky vertrıtt iın Theorie un: Pra-
X1S eıne Kunstanschauung, deren 1e] als Iransnaturalisierung be-
schrieben werden könnte: Das geistige Prinzıp wiırd VO Natürlıi-
chen abgetrennt und ıhm als Welt des Abstrakt-Bildnerischen enNt-

gegengestellt.
Fur Pıet Mondrian gailt: » U Jm dem Geıistigen 1ın der Kunst niher
kommen, wırd Ianl wenıg W1€ möglıch VO der Realıität ( A0
brauch machen.«>6 Betrachtet InNnan seıne aut Vertikale, Horizontale
und reıine Farben reduzierten Bılder, INAasS 1n Vergessenheıt gCIA-
LE, da{ß Mondrian 1n der Vertikalen das Männliche un 1ın der Ho-
rızontalen das Weibliche sah und die Bildharmonie MmMIt dem Gegen-

Franz Marc, ZIt. nach He/s (Hg.), Dokumente ZU Verständnis der moder-
NCN Malereı, Hamburg
55 Kandınsky, ber das Geıistige 1ın der Kunst, München 1912

Zit. nach Fischer, Zur Symbolıik des Geistigen 1n der modernen Kunst, 1n
Kunst und Kırche 1985/2, 103
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Satz un:! Zusammenspiel der Geschlechter 1n Verbindung rachte.
Obgleich siıch Mondrıian dieser natürlichen Polarıtät bewußt W al,
strebte letztlich danach, eıiınen Bereich aufzuzeıgen, 1n welchem
die Gegensatze irdischer Wirklichkeit 1ın eıner 2anz anderen Har-
mon1e aufgehoben und T ÖR Verschwinden gebracht wuürden. Be1
eiınem solchen Weg könnte INa VO Mystık sprechen, VO der DLa
Hurgatıva, eınem Weg stutenweıser Entweltlichung, dem die CO72Z=-

templatıo tolgt das reine Schauen hne Worte Mondrıian jedenfalls
111 eiınem Punkt des Ausgleiches kommen, der Jenseı1ts der ( 3@-
gensatze steht.
Betindet ILLE  aD sıch be1 Mondrian gleichsam dem Tor« Z Ah-
soluten, 1st ASLIMALY Malewitsch durch dieses Tor bereits hın-
durchgeschritten. Ist eıne och weıtergehende Reduktion vorstell-
bar als Malewitschs >»Schwarzes Quadrat auft weılßem Grund«
(1913/15) der » Weißes Quadrat aut schwarzem Grund« 1918)?
Nıcht mehr Harmonuıie, der Ausgleıich VO einem twas WwW1e€e be1
Mondrıian 1St das Zıel, sondern die Annıhilation, die Annäherung

das Nıchts. Gott, Geıst, das Nıchts und die Gegenstandslosigkeıit
werden 1in den Selbstäußerungen Malewitschs nahezu austausch-
baren Begriffen: »(soOtt der Geistige und (3OfT der Gegenständliche
werden aufgehen 1n der FEinheit der Gegenstandslosigkeit. «> In
Fortsetzung dieser Lınıe stÖfßst INall aut Barnett Newman und Mark
Rothko.
Solche Reduktionsleistungen sınd mıtunter östlıcher Geistigkeıt
verbunden. Mark Tobeys ıntormelles Auflösen der Bildfläche steht
1m Zusammenhang MItT Begegnungen mMı1t der Bahaı-Religion und
mündet 1mM Geilst des Zen Was erlebt, 111 nıcht mehr 1mM Nar-
ratıven durchdringen, eINZ1g das O  EL, das Stromen un! Flie-
en soll dargestellt werden: Das FEıne wırd verstanden als das
Undarstellbare und Untaßbare, dem aber gleichwohl Bewegung und
Dynamık ınnewohnt.>S
Vom Zen gepragt 1st ebentalls der Düsseldorter Maler Gotthard
Graubner, dessen monochrome >Kiıissenbilder« eıne einz1ge Farbe
in verschiedener Dichte und Tiete un verschiedenen Übergängen
enthalten, da{ß der Betrachter losgelöst VO der Alltagswelt 1n
eiınen Bereich eindringt, 1n dem INan scheinbar dem Nıchts begeg-
Net. das aber nıcht das Nıchts des Todes ISt. sondern eın mıt Dyna-
mık un Potentialität aufgeladenes Nıchts.
Dıie zugrundelıegende TIranszendenzertahrung 1st die D1LA negatıva,
die Negatıon VO Welt zugunsten eiıner Wahrheıt »Jense1ts der
Wıiırklichkeit«.

5/ Ebd 104
58 Schmied, ark Tobey, Stuttgart 1966; ders., Zeichen des Glaubens Geıst
der Avantgarde, aa 296
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C) Transzendenz als Anwesenheit des Heiligen:
In der ersten Gruppe der Beispiele 1st das Unbedingte dasjen1ge, das die Wıirklich-
keit ekstatisch-expressiv aufsprengt. In der zweıten Gruppe, der Erfahrung der Ent-
weltlichung, 1st das Unbedingte Jjense1ts der Wırklichkeit: 1St nıcht 1in ıhr, 1St
außerhalb. Als dritter Modus kommt ıne Iranszendenzerfahrung ZUur Sprache, 1n
der das Unbedingte, das Heıilıige, nıcht Jjenseı1ts, sondern ınnerhalb der Wırklichkeit
angetroffen wiıird Dıie Welt 1St nıcht leer: mıiıtten In ıhr 1St das Heılıge autftindbar.

Betrachtet I1a  - eın Stilleben VO 107210 Morandı, sınd auf der
gegenständliıchen Ebene Flaschen dargestellt. och geht 1ın Mo-
randıs Stilleben nıcht Flaschen, sondern die Anwesenheıt des
Se1ins der Dınge, die ber die Kunst 1Ns Bewußtsein gehoben wırd
uch 1ın den Stilleben VO Georges Braque Alßt sıch ın diesem Sınne
VO einer Präsenz sprechen. Der Fisch aut dem Tabernakel 1ın Assy
1St eın Fisch VO Braque. Bereıts ın seiınem So-Seıin 1St ıhm eıne »Sa-
kramentalität« eıgen, da{ß 5 WwW1€e ist, Tabernakel
»Symbol« werden annn
Das Werk VO Joseph Beuys an VO Selbstverständnis des Künst-
lers her als eın Werk verstanden werden, das auf das Sıchtbarmachen
einer solchen Präsenz angelegt 1St. In seınen Aktionen wırd der
Künstler selbst prasent als c der spirıtuelle Prozesse auszulösen
gedenkt. In der Aktıion >CGeltic << A4US dem Jahr 1969 1n Basel
wäscht Beuys den Anwesenden die Fülße Der Künstler wırd 1n eiıner
Art Tauftfe mıi1ıt Wasser übergossen und knıet in Orantenhaltung 1ın
eıner mit Wasser gefüllten Wanne. Als iıch 1977 mıt Studenten den
Künstler besuchte und ıh auf den Zeichencharakter seıner Hand-
lung ansprach, sprach VO »Christusimpuls« b7zw. der >Chri1-
stussubstanz«, die C 1mM Menschen entdecken gelte. Hıer geht CS

eın EST. eıne Präsenz, die be] Beuys mıt un dem Kunst-
werk und den Kunstaktionen ZUr Erscheinung kommen soll »1Ist
der Christusimpuls eıne spirıtuelle Tatsache, e1n wirkliches
Geschehen, annn 1ST auch vorhanden Dann ebt Christus 1mM
Menschen selbst. Das annn INa  — anschauen, das annn INnNnan VOT sıch
haben W1e€e den Elektroherd hier.«>? Für Beuys 1St TIranszenden7z 1ın
der Wıirklichkeit selbst vorhanden. Der Satz »Jeder Mensch eın
Künstler« wiırd erweıtert durch »Jeder Mensch eın Christus«.
Barbara Heinisch, eıne Beuys-Schülerin, greift 1n ıhrer »Dialog-Ma-erei1« eiınen Ühnlichen Impuls aut.60 Hınter der Leinwand agıert eın
Modell, auf dessen Körperabdrucke auf der Leinwand die Künstlerin

Gespräch mıt Joseph Beuys, 1n Schwebel, Glaubwürdig. Gespräch mıi1t Jo-seph Beuys, Heinric Böll, Herbert Falken, urt Martı Dieter Wellershoff, Mun-
hen 1979 15-42, Zıtat: 3R Mennekes, Beuys Christus. Beuys Christ. Eıne
Posıtion 1M Gespräch, Stuttgart 1989

( Hg.) Heinisch, Katalog Braunschweig/Ulm/Mannheim 1985: Heinisch,
Dialog-Malerei, Stuttgart 1991; dies., Biılder VO Anderen, Darmstadt 1993
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in ıhrer Malaktıon reagıert. Malerıin un:! Modell stehen 1ın ständıgem
Kontakt. DDas Modell wırd nıcht zu Obyjekt, sondern bringt die
Präsenz seınes körperhaften Subjektseins iın das Geschehen mit e1ın.
Mıt der »Feuerstelle« VO Jannıs Kounellis mogen die Beispiele die-
vr Gruppe abschließen.®! Was Präsenz verstehen 1ISt, ASt
sıch aum besser als diesem Beispiel verdeutlichen. SO wen1g2g W1€
Morandıs Flaschen Flaschen sınd, sınd die Briketts VO Kounellis
blo(ß Briketts. Hıer wWw1e€e auch iın der »Feuerstelle« geht C® die
Anwesenheıt des Heılıgen 1n eıner unprätentiösen Selbstverständ-
ichkeit. Man ann dieses Transzendenzverständnıs, dem die
Anwesenheıit des Heiligen 1ın der Welt den Menschen und Dıngen

geht, auch eın »sakramentales TIranszendenzverständnis« HCC

Es geht das sakramentale EST 1n der Lebenswirklichkeit.

34 Ergebnıis
Der Kunst liegen unterschiedliche Iranszendenzerfahrungen
orunde und können sıch ıhr erschließen. Von jeder Alßt sıch eıne
Verbindung ZUr Theologie herstellen, hne da{ß 65 der Brücke ber
dıie christliche Ikonographıe der der Analyse des Glaubensbewulfit-
sSe1INs bedürftte. Ekstasıs, Mystik un das Sakramentale sınd Ertah-
LUNSS- und Verständigungsmod., die Kunst und Religion verbinden.
» JDer Geilst weht, will« (Joh 3,8), und das Heılıge begegnet 1n
der Kunst aut unterschiedliche We1se. Dıie Gegenwartskunst erweIlst
sıch 1n solchen Beispielen als Urganon VO relıg1öser Erftahrung. In
Kunstwerken werden Modelle VO TIranszendenz und Spirıtualıtät)
bereitgestellt und erprobt. Sıe gewähren eıne ungewohnte ahrneh-
INUNS und könnten eıne Cuc kirchliche un religionspädagogische
Praxıs zZuFr Folge haben
Wıe solche Wahrnehmungsweıisen zn kırchlichen Handeln in Be-
zıehung bringen sind, mu{ jetzt weıter gefragt werden. Was be-
deutet das Kunstwerk konkret 1m Religions- der 1mM Ethik-Unter-
richt? (semessen solchen Fragen befinden WIr uUu1ls 1in der VOI-

gelegten Skizze 1mM >Vorhoft«. Hat INa  . sıch PTSE einmal aut das
Kunstwerk eingelassen, Mag I1a  - die jetzZt ertorderlichen Diskurse
getrost erötftnen. ber nıcht trüher! 7u bedenken bleibt treılich:
Dıie Bilder haben keıine Worte. Wenn ıhnen geESsagL wiırd
W1e€e 1er geschehen sollte INa sıch der Indirektheit der Worte 1MmM -
8337148 bewuft se1n. Das 1er Gesagte 1St 1M Sınne Derridas nıcht
»Präsenz«, sondern »Schritft« (ecriture), Kommentar. ber hne dıe
Indirektheit der Worte ware eıne interpersonale Verständigung,

61 Kounellıs, Abbildung: 1982, ext Fuchs, Ausstellung Eındhoven, Ma-
drıid, London, Baden-Baden, Baden-Baden 1982
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ware die Eınbeziehung VO Kunstwerken ın die jeweılıgen Lebens-
welten nıcht möglıch.

Dr. Horst Schwebel 1St Protessor für Praktische Theologie und Leıiter des EKD-In-
stituts für Kirchenbau und kırchliche Kunst der Gegenwart der Philipps-Univer-
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Abstract
The author STAaties increasıng tendency towards an aesthetic 1in theology. 'The
tual reterence ot AF{ and theology Causes hım ask tor theır po1nts of ONTtACL. At-
er Z1VvINg detailed representation of modern and postmodern ftorms of Aart includ-
ıng theır relıg10us tOp1CS and philosophical reception, he deals wıth the iıntluence of
the holocaust conternporary art. In hıs concluding theological consıderation he
po1nts OUutL transcendental exper1encCes basıs oft art, the perception of which
could ead 11ECW eccles1iastical and educatıonal practıice.


